


Bisher war ich mir nicht sicher, ob dies der rich-
tige Einstieg war, dennoch bahnte sich Fynn
zielstrebig den Weg durch Geröll und Fels. Nach
unseren ersten drei Seillängen wechselten wir
dann auch zu unseren Kletterschuhen. In ei-
ner der nächsten Seillängen, fand Fynn unsere
ersten Schlaghacken und wir konnten sicher
sein, den richtigen Weg gefunden zu haben.
Die Seillängen zogen sich durch immer wieder
leicht lockeren bis zu festem Fels. Ganz sicher,
ob der Fels jetzt hält, konnten wir uns fast nur
auf Platten sein. Moos und Permafrost wirkten
bei den meisten Felsen Wunder. So hörte ich an
dem ein oder anderen provisorischen Standplatz
einen Kommentar wie diesen: „Dem Stein habe
ich jetzt nicht vertraut, aber wenn du drauf-
stehst, dann wird er wohl halten!“. Trotzdem war
es kaum vermeidbar, dass der ein oder andere
Stein sich von uns losgelöst dem Tal näherte.

Als wir die Hälfte hinter uns hatten, sahen wir
auf dem gegenüberliegenden Grat, den Nord-
Ost-Grat, eine weitere Seilschaft gen Gipfel
klettern, bis sie irgendwann auf dem Grat ver-
schwand. Für uns ging es auch weiter. Wir er-
reichten einen weiteren markanten Punkt. Dort
fanden wir nach längerem Suchen wieder zwei
Schlaghaken. Das bedeute für uns, dass wir bald
den Verbindungsgrat erreicht haben sollten.

Auf dem Verbindungsgrat zum Südgipfel er-
warteten uns auf der linken Seite Fels und auf
der rechten Seite Altschneefelder. Während wir
uns weiter Richtung Gipfel kämpften, muss-
ten wir von Fels zu Schnee und von Schnee zu
Fels wechseln. Und dabei den ein oder anderen
größeren Sprung wagen. Ein Sprung von einem
Felsplateau auf ein abschüssiges Schneefeld
hatte mir auf jeden Fall genügend Adrenalin
entlockt.

Mit dem Gipfel P. 2884 hatten wir unser vor-
läufiges Ziel erreicht. Da es schon 13 Uhr war
und für den Nachmittag Gewitter angekündigt
waren, beschlossen wir den Rückweg über den
Bruckmannweg anzutreten. Das wurde dann zu
einem nicht so leichten Unterfangen und hat
uns am Ende mehr Zeit gekostet als geplant.
Nach mehreren Geröllfeldern und rutschigen
Schneefeldern fanden wir endlich die ersten
Steinmännchen und wussten ungefähr in wel-
che Richtung es gehen könnte. Das gestaltete
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sich dennoch als nicht leichter Weg. Als es ir-
gendwann nicht mehr weiterging, beschloss
Fynn, dass wir rechts neben einem Wasserfall
abklettern werden. Dort zog sich eine Schnee-
flanke hoch und bot perfekte Bedingungen zum
Abrutschen mit Steigeisen und Pickel. Ab dort
ging es sehr schnell die Höhenmeter bergab-
wärts. Für Fynn mit gekonnter Skitechnik und
für mich als Schneepflug. Danach galt es nur
noch das Tal zu queren, zurück zur Konstanzer
Hütte. Dort wurden wir mit spannenden Fragen
gelöchert – und nein, wir waren nicht auf dem
Nord-Ost-Grat, sondern auf dem Ostpfeiler.

Sichtweise-Nr. 2: Fynn
Der Wecker geht um fünf Uhr. Frühstücken im
Lager, da der Selbstversorgerraum leider ver-
schlossen ist. Eine halbe Stunde später befinden
wir uns auf dem Fasultalweg Richtung Felsbas-
tion Patteriol, das eindrücklichste Gipfelziel im
Gebiet unserer Sektionshütte. Das Ziel: der Ost-
pfeiler des P. 2884, einer Gratschulter unterhalb
des Südgipfels. Der Ostpfeiler? Am Nachmittag
sollen wir noch öfters erklärt bekommen, dass
wir sicher den Nordostgrat meinen. Sollten mich
die als Bergführeraspirant erworbenen rudi-
mentären Orientierungskenntnisse jedoch nicht
verlassen haben, waren wir richtig – und eben
nicht am bekannten Nordostgrat. Dieser wurde
von der Bergrettung St. Anton im Sommer 2005
saniert, ebenso 2007 der Südostpfeiler auf den
P. 2884. Unser heutiges Ziel soll etwas wilder
sein. Weder Topos noch Beschreibungen sind im
Internet zu finden. Einzig im Alpenvereinsführer
Verwall werden Interessenten fündig (diese gibt
es jetzt auch auf alpenverein.de). Die Textbe-
schreibung passt auf eine Visitenkarte (beidsei-
tig) und beschreibt eine Tour mit ca. 24 Seillän-
gen durch einen etwa 550 m hohen Pfeiler.

„Zugang: Von der Hütte wie 1342 zum Schnee-
feld und weiter nach links, südw. zum Pfeiler-
fuß. Links des Risses E. bei einem abgespalte-
nen Block, etwa 10 m über dem Schutt auf ca.
2360 m“. Und genau unterhalb dieses Pfeilerfu-
ßes befinden wir uns etwa zwei Stunden spä-
ter. Langsam mehren sich die Fragen: Welcher
Pfeiler? Gut, das ist schnell geklärt und der Fuß
dessen auch ausgemacht. Welcher Riss? Das
war schon schwieriger, es gab drei Stück zur
Auswahl. Es wird schon der Größte und Längs-
te sein. Welcher abgespaltene Block? Auch das
konnte nach etwas Überlegen geklärt werden.
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